Wahl 2002 – wir wissen noch nicht, wer wirklich gewonnen hat!

Am Abend des 24. November habe auch ich einen großen Fehler begangen: Ich war ziemlich sauer und enttäuscht und habe daraus auch kein Hehl gemacht. „Nur“ fast 4 Prozentpunkte dazugewonnen, „nur“ 200.000 Wählerinnen und Wähler mehr als beim letzten Mal. Zahlen, über die man sich normalerweise freut wurden angesichts des Erfolges der ÖVP belanglos, ja fast zum Misserfolg. 

Sicher, wir haben auch die Position als Nr. 1 verloren aber genauer betrachtet hat die ÖVP schon lange das Potenzial für mehr als 40 % wenn man Landtags- und Gemeinderatswahlen heranzieht. Und dass es so was wie einen Kanzlerbonus gibt, haben wir nach dem exzellenten Abschneiden Alfred Gusenbauers bei der Diskussion mit Wolfgang Schüssel einfach verdrängt – diesen Bonus gibt es trotzdem. 

So stellte sich mit der nüchternen Analyse der Tage danach schön langsam so etwas wie ein Erfolgserlebnis und Freude ein. 

Auch Dankbarkeit an all jene aus dem Bereich der Universitäten, die diesmal SPÖ gewählt haben. Manche haben das immer schon getan, manche auch das erste Mal und dieses Vertrauen ist mir besonders wertvoll.

Wer schließlich in der SORA – Nachwahlanalyse liest, dass die SPÖ bei MaturantInnen und AkademikerInnen mit plus 10 % den höchsten Zuwachs erzielt hat (VP plus 8, Grüne plus 1 und FP minus 14), der kann über die Reaktion der Wählerinnen und Wähler auf unsere Bildungs- und Wissenschaftspolitik nicht unzufrieden sein.

WIE WEITER?

Die wichtigste Frage für viele ist derzeit: Ändert sich was an der Regierungspolitik gegenüber den Universitäten oder bleibt alles wie gehabt.

Das hängt auch von der SPÖ und den Grünen ab.

Kommt es zu einer Minderheitsregierung oder eine Neuauflage von VP-FP, dann wird sich an den Studiengebühren, am UG 2002 und am Dienstrecht nichts ändern. Weder die FPÖ noch die ÖVP werden für eine Sistierung oder eine Novellierung stimmen und damit steht es 85:98.

Anders sieht es in einer Koalition aus. Da sind unsere Bedingungen bekannt und auf dieser Homepage sowie jener der SPÖ ausführlich nachzulesen. Wir werden um jeden dieser Punkte kämpfen und unser Wahlprogramm enthält auch noch eine Reihe wichtiger und innovativer Forderungen für Wissenschaft und Forschung. 

Ich gehe jedenfalls davon aus, dass 

· ohne deutliche Verbesserungen bei der Gebührenhürde, 

· Veränderungen im Zuständigkeitsbereich von Senat und Unirat, 

· erweiterter Mitbestimmung inkl. Kollegialorganen auf den unteren Ebenen, 

· Veränderungen bei den Kurienparitäten und/oder der Kurienzugehörigkeit dieses Kapitel nicht positiv abgeschlossen werden kann. 

Jedem ist aber klar, dass wir nicht alle unsere Forderungen durchbringen werden aber sicher mehr als in der Oppositionsrolle und das gilt auch für alle anderen Gesetze in der kommenden Periode des Nationalrates.

Ähnlich sieht es bei einer Koalition von VP mit den Grünen aus. Auch dort nützt die Opposition für eine Veränderung wenig und weil die Grünen objektiv gesehen für die ÖVP zwar im Handling schwieriger aber insgesamt „billiger“ sind, wird die ÖVP auch alles daran setzen, mit diesen zu einem Ergebnis zu kommen.

Was dies für die Befindlichkeit der SPÖ bedeuten würde ist hier belanglos – für die Universitäten und die Forschung schiene mir aber auch dies besser zu sein als Schwarz-Blau. 

Soweit eine kurze Analyse und ein kurzer persönlicher Ausblick. 

Schließen möchte ich mit einem herzlichen DANKE an alle, die unsere Wissenschaftspolitik und mich als SPÖ-Wissenschaftssprecher unterstützt haben. Danken will ich aber auch meiner Mitarbeiterin Mag. Petra Hafner. Es ist kein bisschen übertrieben wenn ich sage: ohne sie wäre diese Arbeit nicht möglich gewesen.

Wir haben das gerne getan und freuen uns, dass die Arbeit auch Früchte getragen hat. 

Mit kollegialen Grüssen !
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